
ähnlichen Verstecken in
unmittelbarer Nähe der
menschlichen Siedlungen auf-
hält, vor.
Iltis (Plutorius foetidus)

und Wiesel (Plutorius niva¬
lis), diese kleinsten Marder¬
arten, sind im ganzen Saarland
verbreitet und nicht selten.
Das grosse Wiesel (Pluto.ins
ermineus) legt im Herbste sein
braunrotes Fell ab und zieht
einen weissen Winterpelz an.

So ist und bleibt der Wald
immer noch der Hauptzu¬
fluchtsort und Aufenthalt un¬
serer grösseren sowie kleine¬
ren Tierwelt. Vom Hochwild
sind es die Geweihträger der
stolzen Rothirsche (Cer-
vus Elaphus), des « Königs der
Wälder», die in den Hoch¬
waldrevieren bei Merzig-Mett-
lach und Wadern zur Brunst¬
zeit weithin ihr Rufen er¬
schallen lassen. Auch Dam¬
wild (C. dama) wird verein¬
zelt noch vorsorglich gehegt,
während das leichtfüssige Reh
(Cervus capreolus) in allen
Saarwäldem in mehr oder we¬
niger starken Beständen zur
Äsung schreitet.
Wildschweine (Sus

Scrofa) kommen in den letzten
Jahren zur Plage der Land¬
wirte als Stand- und Wechsel¬
wild in Rudeln bis 20 und
mehr Tieren vor. Die durch¬
furchten Äcker und Wiesen in
der Nähe der Waldungen zeu¬
gen von ihrem reichlichen Vor¬
handensein.

Reineke Fuchs (Vulpes
Alopex) hat sich in letzter
Zeit sehr vermehrt, wenn auch
die Räudekrankheit stark un¬
ter seinen Artgenossen gelich¬
tet hat. In zweierlei Farbtypen
treten Füchse bei uns auf.
Man kennt den mattfarbigen
Kohlfuchs mit dunkelgrauer
Kehle und schwarzer Schwanz¬
spitze und den lebhaft gelbrot
gefärbten Goldfuchs mit weis-
ser Kehle und heller Schwanz¬
spitze.
Das Eichhörnchen

(Sciurus vulgaris) — der Affe
unserer Wälder — bevölkert
allenthalben unsere Waldun¬
gen. Neben den kastanienbrau-

Bild 5 Kleines Wiesel (aus Neumann)

Bild 6 Reh (Aufn. W. Kremp)

Bild 7 Wildschweine in saarländischen Wäldern (Aufn. W. Kremp)
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